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Wege zur Rundfunktechnik
Die Rundfunktechnik bietet heute ein großes Betätigungsfeld. Der 
Rundfunk hat im letzten Jahrzehnt eine derartige Verbreitung 
erlebt, daß der Bedarf an Rundfunktechnikern in ungeahntem 
Maße gewachten ift. Und die Tatfache, daß die Einpfängcrfchal- 
tungen ftändig erweitert und verfeinert werden, daß die An- 
fprüdie an die Rundfunkgeräte ftändig wachfen, läßt erwarten, 
daß der Bedarf an Rundfunktechniken! weiter fteigt. Aber nidit 
nur in der eigentlichen Rundfunktechnik, audi in der Funktedmik 
und im Nachrichtenwefen, in den verfchiedenen Zweigen der all­
gemeinen Hodifrequenztedinik und auf dem Gebiete der Sdiall- 
verteilung find ftändig I eute gefucht, die eine rundfunktedmifdie 
Ausbildung hinter fidi haben. So kommt es, daß man den M egen, 
die zu rundfunktedinifchen und den lehr verwandten Berufen 
führen, heute befondere Beachtung fdienkt. Da audi mancher 
Leier der FUNKSCHAU fich mit dem Gedanken trägt, die Rund­
funktechnik als Beruf zu wählen, bringen wir hier einen überblidc 
über die dafür gegebenen Ausbildungsmöglichkeiten.
In diefem Zufammenhang ift zu beaditen, daß der Beruf des 
eigentlichen Rundfunktechnikers — ganz abgefehen von den oben 
angedeuteten verwandten Berufen — fehr vielgeftaltig ift: Viele 
Rundfunktechniker widmen fall der Reparatur und Montage der 
Rundfunk-Empfänger fowie der Erflellung der Rundfunk- \nten- 
nen- und Empfangsanlagen. Andere Rundfunktechniker haben 
eine mehr kaufmännifdt ausgeriditete Tätigkeit. Weitere Rund- 
funktedipiker find mit der Herfteilung oder mit der Entwicklung 
der Rundfunkgeräte und der Rundfunk-Bauteile befdiäftigt. Und 
wieder andere arbeiten auf der Sendefeite oder madien For- 
fdiungsarbeiten, die als Grundlagen für die weitere tedmifdic 
Entwicklung dienen follen.
Es ift felbftverftändlich, daß bei diefer Vielzahl und Verfchicden- 
heit der rundfunktedinifchen Berufe audi mehrere Ausbildungs­
gänge in Betracht kommen. Ganz im Großen gefehen unterfchei- 
den wir deren drei:
J. Freie Ausbildung (Baileln, Selbftftudium, allmähliches Empor­

arbeiten).
2. Lehre (Elektrohandwcrk, Feinmedianik, Rundfunk-Kaufmann). 
3. Studium (Höhere technifche Lehranftalt, Technifche Hodifdiule).
Die erfte Vorbereitung.
Zu allererft wird es fnh wrflil immer um eine freie Ausbildung 
handeln, die fpäterhin weitergcführi wird oder in einen der Aus­
bildungsgänge 2 oder 3 mündet. Es ift vorteilhaft, von Anfang 
an funktedmifdie Zeitfdiriften zu leien und zu baileln. So kamt 
man fdion in jungen Jahren mandies erfahren, was einen guten 
Grund zur fpäteren Berufsausbildung legt. Lud wenn man die 
Möglidi,keit hat, gelegentlich eine kleine rundfunktedinifihe Ba- 
ftelei auszuführen oder gar einen Empfänger felbft zu bauen, 
kann man dadurdi frühzeitig praktifdie Erfahrungen faniineln 
und eine handwerklidie Geidiiddidikeit erwerben, ludern man 
gute, rundfunktedmifdie Bücher zu rate zieht, bringt man das im 
Laufe der Zeit hier und dort gewonnene Wißen in eine heilere 
Ordnung und füllt die Lücken aus, die fidi hierbei zeigen.
Die freie Ausbildung,
Sie baut unmittelbar auf der erften Vorbereitung auf. Baileln, 
Bücher und Zeitldiriftcnauliätze bilden audi hier die wefeiil-

Sklzztercn von Rundfunkeinzeltellen wird hier geübt. Jeder Studierende er­
hält „fein“ Rundfunkgerät oder „fein“ Teil aus einem Rundfunkgerät zur 
Bearbeitung. (Aufnahme: Fabris)

lidiften Grundlagen. Die befonderen Vorzüge der freien Ausbil­
dung beftehen darin, daß man auf fein perfönlidies Ziel unmittel­
bar hinurbeiten kann, daß man die Möglichkeit hat, allen ver- 
theintlidien Ballaft beifeite zu lallen, und daß man fo feine ganze 
Zeit für beftimmte Gebiete zur Verfügung hat. Diefen Vorzügen 
ftehen aber audi fdiwerwiegende Nachteile gegenüber: Um die 
freie Ausbildung wirkfam zu gcftalten, braucht inan eine he- 
träditlidie Energie. Andernfalls verliert mau fein Ziel und ver­
geudet die kolihare Zeit. Aber lelbft wenn genügend Energie vor­
handen ift, birgt die freie Ausbildung Gefahren in fidi: Man wird 
zu leidit dazu verleitet, Jie allgemeinen Grundlagen (z. B, Grund­
begriffe der Elektrotechnik' und etwas Mathematik) zu vernach- 
läffigen, wodurdi Lücken beftehen bleiben, die fidi früher oder 
fpäter dodi einmal unangenehm bemerkbar machen. Und fdiließ- 
lidt fehlt bei der freien Ausbildung die Führung, die doch viele 
Umwege vermeiden laßt und den allgemeinen W irkungsgrad der 
Ausbildung beträdillidi zu heben vermag.



ZEHN JAHRE
Seit 1928 gibt cm ein Blatt mit öem 
Namen FUNKSCHAU. Genau gcnom= 
men, lebt unter Blatt logar fdion län» 
gcr. Aber mir wollen nicht öle 18 Mo­
nate rechnen, öle Die FUN KS CH AU 
unter öem Namen „Baftler" Berichte. 
Unö Öae, trotcöcm öae Programm 
tchon in öcr erften Zeit einöcutig öae 
Öer fpäteren FUNKSCHAU mar: „Dem 
Laien Bcratung/Öcm Baftler Anleitung, 
unö Anregung öem Fadimann".
Ein umfaffenöce, aber öoch redit be= 
tdiciöcn formuliertee Programm, roenn 
man ce oergleidit mit öem tatsächlich 
Gebotenen: Schon fehr balö rouröc 
öer Laie nicht nur beraten, fonöem 
unterrichtet, öer Baftler nicht nur angc= 
leitet, fonöern zum Fachmann erzogen, 
Öcr Fachmann nicht nur angeregt, ton»

SdmlcbllOtr non geftern und htutt: Der „Billige Vierer" aus öem 
Jahre192S unö öer„FUNKSCHAU-Garaiit"ln Oer neuelten Ausfüh­
rung mit Schrounönuoglelch, MagHdnm Auge unö Gegenkopplung.

öern weiter gebflöct. Denn immer war 
öle FUNKSCHAU, wie ca einmal fo 
nett gctdirieben wuröe, um einige 
Spulcnlängcn ooraue - unö fo hönn» 
ten wir ergänzen: Um einige Stufen 
grünölidicr. - Ein paar Stationen auf 
öem Weg öcr zehn Jahre!
1928: Der „Billige Vierer",
1929 öie zweite, fo berühmt geworbene 
Auflage. Im gleidien Jahr - picle hatten 
uom Dynamifdien noch haum etwas 
gehört - bringt öle FUNKSCHAU Den 
unerhört erfolgreichen Dynamifdien 
zum Sclbftbau nadi ßaumappc Nr. 47. 
I9jo: Diohuffion über Den Stenoöe» 
Raöioftat.
1931: Bereits einen Uftrahurzcmpfängcr. 
1934: Der „Volhstupcrhct", fpäter 
„Vorkämpfer" genannt, öer efn völlig

Schon zehn Jahre — erft zehn Jahre? Eine ungeheuere Entwick­
wicklung, die das Funkweien genommen hat! Man muß fdion, 
um das io recht klar zu fehen, ein Hell der FUNKSCHAU aus 
dem Jahre 1928 hervorholen und in Vergleich fetzen mit einem 
heutigen, ein Schaltbild von damals mit einem aus unteren 'l agen. 
Zehn Jahre find nicht viel, dodi find’s über 500 Wochen und be­
deuten ebenfo viele FUNKSCHAL -Hefte. W ürdc inan uns nidit 
das Recht zugeftehen dürfen, in diefen Tagen des Jubiläms von 
der geleifteten Arbeit zu ipredien, von der unabläfligcn Mühe, 
linieren Leiern ftets das Beite zu bieten, den Beftrebungen, nicht 
nur Tatiadicn zu bringen, iondern fte hineinzuftellen in den Lauf 
der Entwicklung? Dodt wir können darauf verzichten, denn un­
fere Leier, zumal die vielen, die heute mit uns ein Jubiläum 
feiern, das ihrer zehnjährigen Bezieherfthaft nämlidi, diefe Leier 
willen von dielen Dingen; fie haben fie erlebt.
Es ift ja io etwas tihönes um das Gciühl der Gememfihaft zwifchen 
Leiern und Zeitfchrift, ein Gefühl, das die Mitarbeiter trägt und 
fie immer aufs neue anfpornt zu Leiftungen, die den Leiern wahre 
Freude bereiten können. Und diele Freude ftrahlt zurück in die 
Redaktionsftube, fie wirft ihr Licht über die Schreibtifche unterer 
Mitarbeiter — audi das alio eine Art von Rückkopplung.
So fcheint uns. heute fei der rechte Zeitpunkt, unteren Leiern zu 
danken für ihre Treue, für ihr \ ertrauen und ihre oft bewährte 
tatkräftige Mitarbeit. Wo ftünde die FUNKSCHAL, wenn fienidit 
auf laufende von Leiern hätte rechnen dürfen, auf Leier, die mit 
ihren Sorgen und Nöten, mit ihren tedinifchen Fragen immer 
wieder zu ihrer Zeitfchrift gekommen find: wie wenig nur wüßte 
die FUNKSCHAU von ihren Leiern, wenn fie nicht freudig mit­
gegangen wären, als es galt, durch Rundfragen einen Querichnitt 
zu legen durdi die Wünlihc der Leferfthaft. f ür diele vielgeftal- 
tige Mitarbeit fühlen wir uns zu Dank verbunden allen unteren 
Leiern, gerade an einem lag wie dem heutigen. Wir knüpfen 
daran die Bitte, audi in Zukunft nicht zurückzuhalten mit Fragen, 
mit Anregungen, mit fördernder Kritik. Hier, in dem ftändigen 
Gedankenaustausch zwilchen Schriftleitung und Leiern, wurzelt 
die Kraft der FUNKSCHAU. Sie zu erhalten und zu ftarken wird 
immer liniere oberfte Verpflichtung bleiben.
Aus foldier Zufammenarbeit erft wird verftändlidt, daß die FUNK­
SCHAL ftets in vorderfter Front der Entwicklung ftehen konnte, 
ja daß fie es vermochte, über Neuheiten oder Entdeckungen über- 
rafchend fchnell Erfahrungsmaterial zu fammeln und wieder zum 
Nutzen ihrer Leier einzuletzen. W er erinnert fich da nicht aus 
jüngerer Zeit des Volksfuperhets — oder wie er heute heißt: des 
Vorkämpfer-Superhets? Das Prinzip dieier Schaltung hat die 
FUNKSCHAU als erfte Zeitfchrift durch die Konftruktion von 
Wilhelmy für Baftelzwecke geeignet gemacht.
Nidit minder erfolgreich war feinerzeit — wer erinnert lieh noch 
daran? — der „Billige Vierer“. Der Bauplan trug die. Nummer 45 
und behandelte einen Vierröhren-Batterieempfänger mit HF-Stufe 
— einer ganz einfachen HF-Stufe. Damals gab es ja weder Schirm­
gitter nodi Bremsgitter, über alles. Was vor dem Audion lag, 
breiteten fidi geheimnisvolle Schleier.
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FUNKSCHAU
ncuca Element in Oie deutfehe Baftdei 
hineintrug.
1935: Die „Goldene Kehle" jener Qua» 
litätwerftarlic^öeraloerftcrVcrftärher 
für den Selbftbau mit Kontraftheber 
ausgerüftet roar und Oer heute von ole» 
icn zur vollen Zufriedenheit betrieben 
roird. - Geftem roar es die Meßgeräte» 
Serie, heute ift cs Oer Zerhacker, den Oie 
FUNKSCHAU ötm Baftler crfchlicßt. 
1931 beginnen fich die großen Linien der 
Entwicklung deutlicher herauszuheben. 
Die FUNKSCHAU zeichnet Oietc Linien 
nach: Man fefe einmal öen Artikel oon 
Hans Dominik im I.Heft Oes Jahres 1931 
und man roirö feine Freude haben an der 
Trcfffidicrhclt Oes dort Prophezeiten. 
Die Grunöeinftellung 1933: überblick 
tchaffen - rolrö beibchalten. Regel»

mäßige Rubrlk„Funkbelckau",abMltte 
OesJahreo die Biiberfeiten: „Wirüber» 
fchauen", deren Themen oertieft und 
roefcntlldi erweitert aufgegriffen wer» 
Öen Im nächften Jahr von ber bis 1937 
öurchgcführten Reihe „Das ift Radio". 
Dies, ein paar Marhfteine auf dem Weg 
der FUNKSCHAU. Ihr Wort gerolnnt 
oon Jahr zu Jahr an Gewicht: So wur» 
derf1935 Oie durch ßergtoiö in öcrFUNK» 
SCHAU vorgefchlagcncn deutfchen Röh» 
renbczeichnungcn offiziell cingcführt. 
So brachte öle FUNKSCHAU 1939 öas 
erfttmal einfache unö öoeh zuverläf» 
ftge Vorausberechnungen für Anten» 
nen, bei deren Bau man bislang ziem» 
lieh im Dunkeln tappte..
Ein Programm - eine Erfüllung - eine 
Verpflichtung!

Oder wer erinnert fidt der Auffatzreihe, die die Frage klären 
iollte, ob Superhet- oder Geradeaus-Sdialtung (damals Neutro- 
ichaltung genannt wegen der noch nötigen Neutralifierung) die 
günftigere fei. Hinter diefen Auttätzen ftanden abendelange, ge- 
wiffenhafte Verfudie, bei denen eine richtiggehende Punktwertung 
cturdigcführt wurde. Wer in die FUNKSCH KL dieier Zeit zurück­
blättert, wird mit Überreichung leit fiel len, daß damals fchon, 
1929, der Superhet faft reftlos alle Vorzüge auf fich vereinigte. 
Eigentlich war cs io. daß die Baftelei immer am Superhet feft- 
gehalten bat, die ganze Zeit über, während in der deutfchen In­
duftrie wohl our eine einzige Firma den Superhet baute. Gerade 
die FUNKSCHAU-Leter konnten diefe Entwicklung fehr gut ver­
folgen, weil man fie über die Geräte der Induftrie ftets auf dein 
laufenden hielt. Seit Jahren wirkt hier unfer Mitarbeiter Schwandt 
und fetzt feinen ungewöhnlichen Überblick über die Materie und 
feine reichen Erfahrungen ein für dielen Teil der Unterrichtung 
unterer Leier.
Aus der Betrachtung der beiden Teilgebiete Baüelicchnik und 
induftrielle T echnik kann eine Überfchau über die ganze* Entwick­
lung werden, eine Betraditungsweiie, der die FUNKSCHAU leit 
ihrem Beftehen die größte Auimerkiainkeit beimißt, Im Vorder­
grund ftehen hier wohl die Auiiätze unteres Mitarbeiters Berg­
told, der ..nebenbei“ dutzende von grundfätzlidien — man könnte 
auch lagen von theoretiichen — Artikeln veröffentlichte, deffen 
klarem Kopf fidier eine Menge Leier ihr Wißen von den Dingen 
int Kundfunk und von den Röhren und ihren Geheimniifen im 
befonderen verdanken.
Wenn heute am Schluß der erften zehn Jahre FUNKSCHAU der 
zurückliegende Abfchnitt gekennzeichnet, der neue voruusgeahnt 
werden toll, fo könnte man vielleicht tagen: Bisher ging es um 
den akuftifdien Teil, um das. was man früher ausfdtließlich unter 
Rundtunk verftand. Mit der Durcharbeitung dieier Dinge: ent­
wickelte man gleichzeitig all das unifangreidie Handwerkszeug, 
das fich in Sdudtungstechnik, in Köhren, in Reihenfabrikation, 
kurz: im heutigen Empfangsgerät wie iin heutigen Senderbau 
präfentiert
Gerüftet mit diciem Handwerkszeug geht es hinein in die zweite 
Dekade, ■ deren Ausdruck gefunden werden wird im Ferntehcn 
und feiner Entwicklung bis zum Volks-Fernfeher. Was hier an 
Vorarbeiten geleiftet wurde, eigentlidi fdion to lange als es einen 
Rundfunk gibt — die FUNKSCHAU ift Zeuge dafür —, wiffen 
die Leier zum großen Teil aus der geläufigen Darftellung unferes 
Mitarbeiters Herrnkind. Unter Schwierigkeiten, die der Außen- 
flehende nidit zu ahnen vermag, wird hier unermüdlich Material 
zulanimengetragen, um es dann dem Leier in gefälliger Form zu 
tervieren. Untere Freunde werden, hoffen wir. einveriianden fein, 
wenn wir auch in ihrem Namen unteren Mitarbeitern an dieier 
Stelle den Dank ansiprechen für ihre Arbeit.. Ihre Hilfe, die 
Mitarbeit der Leier und die Anftrengungen der Sdiriftleitung 
iclbli bilden den Drciklang, der zuveriichtlidi hinübertönt ins 
kommende Jahrzehnt.

Bauroeitrn oon geftern unö heute Der „Billige Vierer" unö 
öer „FUNKSCHÄU-Garant" Damals fchon öle Zivilehen- 
boÖen-Form, Jedoch Holz unö Hartgummi als Sauftofft.



4 Heft I

• Die Lehre.
Rundfunk hand werket im eigentlichen Sinne gibt es heute 
noch kaum. Wer in der Rundfunktechnik als Handwerker tätig 
fein möchte, muß deshalb entweder als Elektriker oder als Fein­
mechaniker in die Lehre gelten. Beides bedeutet einen Umweg: 
Der Elektriker wird vor allem in der InitalJation ausgebildet, und 
der Feinmechaniker kann das, was er lernt, z. B. bei der Montage 
und der Reparatur der Rundfunkgeräte in einem nur geringen 
(Jmfang verwerten.
Vielfach wird aus diefen Gründen heute der Ausweg gewählt, 
daß man in ein größeres Rundfunk-Fachgefchäft als Kaufmanns- 
Ichrling eintritt. Soldie Gefchäfte bieten den Lehrlingen vielfach 
die Möglichkeit, einen erheblichen Teil der Lehrzeit in der Werk- 
ftätte zuzubringen, wo mitunter auf gute Ausbildung des Nadi- 
wuchfes fehr großer Wert gelegt wird.
Während in den Gewerbefdiulen vielfach für die Elektrotediniker 
und gelegentlich auch für die Feinmechaniker gegen Ende der 
Lehrzeit rundfunktedmifche Kurie in Betracht kommen, läßt die 
rundfunkteduiifchc Schulausbildung der Kaufmannslehrlinge oft 
nodi recht zu wünfehen übrig.
XV ir erkennen hieraus, daß ein großes Bedürfnis nach geeigneter 
Schulung befteht. Diefem Bedürfnis kommt mancherorts die DAF. 
durch ihre rundfunktechnifihen Berufsförderungskurie entgegen, 
die in München ihre Vorläufer in den runilfunktedmifihen Fächern 
der praktifchen Arbeiterkurie und der Volkshochfchule haben. 
Wie groß das Bedürfnis nach einer folchen Berufsausbildung ift, 
ergibt fich aus der Tatiadie. daß der DAF.-Kurs iür Anfänger— 
d. Ii. iür Leute, die noch keine größere rundfunktedmifche Schu­
lung genoßen haben — im vergangenen Jahr in Mündien drei­
mal hintereinander abgehalten werden mußten.
Die Laufbahn des Rundfunk-Ingenieurs.
Der angehende Ingenieur wird, nachdem er aus einer funktech- 
nifdien Zeit fehr ift oder aus eigener Bafteltätigkeif einige grund­

' legende Kcnntniflc erworben hat, am beften als Praktikant in
einer Reparaturwerkftätte für Rundfunkgeräte eintreten und fidi 
dort mit der Reparatur der Empfänger und hierdurch mit deren 
Wirkungsweife eingehend vertraut machen. Dabei ift anzuraten, 
die Berufsförderungskurfe der DAF. zu bcfudicn. Diefe geben 
die Möglidikeit, das bereits vorhandene Wißen überfichtlidi zu 
ordnen und die praktifchen Erfahrungen durch grundlegende Er- 
kenntnifle wertvoller zu gehalten.
Eine weitere fehr beaditenswerte Möglidikeit befteht in der prak- 
tifdien Tätigkeit in privaten Hochfrequenz-Laboratorien. Es gibt 
in Deutfchland eine Reihe foldier Laboratorien, die laufend Be- 

■ darf haben an Praktikanten mit guter Eignung und gutem Auf- 
faßungsvermögen. Daß hier die Ausbildung eine befonders wert­
volle ift, bedarf wohl keines ausdrücklichen Hinweifes, denn ge­
rade hier liegt der Fall meift fo, daß der „Meifter“ feinem „Zög­
ling“ fehr genau auf die Finger ficht. Die Erfahrung zeigt jeden­
falls, daß Leute, die durch folche Laboratorien gegangen find, 
auch ganz vorzüglidie Rundfunkmechuniker abgeben.

. Nadi der Praktikantenzeit folgt entweder Arbeitsdienft und Wehr- 
dienft oder unmittelbar das Studium. Wer die Reifeprüfung einer 
Sklafligen höheren Schule abgelegt hat. kann zwifdien tedinifiher 
Hochfdiule und höherer tedmifcher Lehranilalt wählen. Zu be­

achten ift dabei, daß die technifdie Hodifihule nur ein Jahr Praxis 
verlangt, das teilweife in den Ferien während des Studiums ab- 
geleiftet werden kann, während die höheren tedmifdien Lehran- 
ftaltcn zwei Jahre Praxis fordern. f

Wer fidi der Reifeprüfung einer höheren Lchranftalt bis dahin 
noch nidit erfolgreich unterzogen hat, kann diefe Prüfung nach 
der Praxis noch nadiholen. Im allgemeinen wird man aber in 
einem foldicn Fall zunädift auf die Ausbildung an einer tech- 
nifchcn Hodifihule verzichten und in eine höhere technifdie Lehr­
anftalt eintreten. liier wird außer den zwei Jahren Praxis üblidier- 
weife die mittlere Reife oder Oberfekundareife verlangt. Bei be- 
fonderer fachlicher Eignung und längerer Praxis können die ge­
nannten Reifeprüfungen durdi eine Aufnahmeprüfung erfetzt 
werden. Diefe wird durdi ein „Vorfemefter“ erleichtert, das ent­
weder an der höheren tedmiichcn Lchranftalt ielbft oder an 
einer dazu bevollmächtigten privaten teduiifthcn Schule abge- 
hultcn wird.
Der Studienbetrieb an den tedmifdien Sdiulen ift für die Fadt- 
richtung Fernmeldetechnik, die die Rundfunktechnik in fidi ein- 
fdiiießt. durdiaus uneinheitlich, was lidi aus dem nodi geringen 
Alter diefer Zweige der Technik und aus den überaus rafchen 
Fortfdiritten in den einfifilägigen Gebieten erklärt. Im allge­
meinen kann feftgeftellt werden, daß die tedmifdien Hodifdiulen 
ftärker theoretifih ausgeriditet find als die höheren tedmifdien 
Lehranftalten. Die Induftrie zieht die Abfolventen der höheren 
tedmifdien Lchranftaltcn wegen der mehr auf die Praxis ausge­
richteten Ausbildung mitunter den Abfolventen der tedmifihen 
Hodifihule vor.
Um ein Beifpiel des Studiums der Fernmeldetechnik zu geben, 
wird hier der Ausbildungsgang, der für die höhere tedmifdic 
Lehranftalt Mündien gilt, gefchildert:
In den erften drei Halbjahren wird der Studierende vor allem in 
die Mathematik und Phyfik, in das Zeidmcn und Konftruieren, 
in Chemie und Technologie, in die Grundlagen der Elektrotedi- 
nik, in die Meßtechnik und in die technifdie Medianik eingeführt. 
Durdi praktifdie Übungen lernt er es, mit phyfikalifdien und 
clektrotedmifdicn Meßgeräten umzugehen. Während der erften 
drei Halbjahre fludiert er gemeinfam mit den zukünftigen Stark- 
ftromtedmikern. Im vierten und fünften Halbjahr ift hingegen 
feine Ausbildung in erfter Linie auf die Fernmeldetechnik ein­
geftellt. Im vierten Halbjahr erhält er Vorlefungen über Sende- 
und Empfangsanlagen, über Elektronenröhren, über Elektronen­
ftrahlen und Elektroakuftik. Außerdem wird er in das Gebiet der 
leitungsgebundenen Telephonie und Telegraphie eingeführt und 
erhält eine niafhematifdie Sonderausbildung. Durch praktifdie 
Übungen gerät er mit den in der Fernmeldetechnik gebräudilidien 
.Meßgeräten in enge Berührung. Im fünften Halbjahr nimmt das 
Konftruieren einen breiten Raum ein. Als Vorbilder dienen neu­
zeitliche Empfänger, Meßgeräte für Wcrkftätten und Laboratorien 
iowie Rundfunkbautcile, Konftruiert werden im wefentlichen Meß­
geräte, wovon jeweils einige Konftruktionen praktifdie Verwirk­
lichung erfahren. .Neben dem Konftruieren fteht im Lehrplan die 
Befprechung der elektriichen Anlagen mit an erfter Stelle. Außer­
dem werden in diefem Halbjahr auch die Kenntnifle auf anderen 
tedmifdien Gebieten — vor allem in ftarkftromtedmifihen Fädicrn 
nodi erweitert. F. Bergtold.

Erfolge der Deutfchen Funkinduftrie auf der Parlier Weltausitellung
7 Grands Prix, 2 Gold-Medaillen, 1 Großer Preis

Drei Grands Prix für das deutlche Ferniehen
Das internationale Preisgericht der Parifer Weltausitellung hat 
dem Deutfchen Reldi für die Ferniehleiftungen der Dcutfihen 
Reidispoft einen Grund Prix zugeiprodien. Die Deutfdie Reidis- 
poti hat. wie in Heft 39 FUNKSCHAU 193“ berichtet, auf derWelt- 
ausftellung die beiden in Deutfdiland praktifdi betriebenen Arten 
des Fernfehens, den Fcrnieh-Sprechdienft und den Fernfeh-Rund­
funk vorgeführt.
Einen zweiten Grand Prix, ebenfalls für Ferniehleiftungen, er­
hielt die Deutfdie Telefunken-Gciellfihait für die Fernfeh-Über- 
tragungsanlugc. die derart konftruiert war, daß fdinell und leidit 
vom Filraabtafter zur direkten Bildfängcr-Übertragung überge­
gangen werden konnte.
Den dritten Grand Prix erhielt das deutlche Ferniehen in der 
Klafle der Entdeckungen und Erfindungen. Der Preis fiel eben­
falls an die Deutlche Telefunken-Gefellfihafi und zwar für die 
geniale Erfindung ihres Oberingenieurs Mechau, den „Linfen- 
kranz“ x).

l) über den Linfenkranzabtafter und feine Arbeitsweife berichtete die FUNK­
SCHAU in Helt 30 vorigen Jahres.

Zwei Grands Prix und eine goldene Medaille für deutlche 
Rundfunkgeräte.
Die Schwarzwälder Apparate-Bau-Anftalt Auguft Schwer. Söhne, 
Herfiellerin der unter dem Namen „Saba“ bekannten Rundfunk­
empfänger, erhielt vom internationalen Preisgericht der Weltaus- 
ftellung in Paris eine Goldmedaille.
Die Fa. Körting-Radio wurde mit zwei Grands Prix ausgezeichnet.
Grand Prix für deutlche Funkgeräte
Das Preisgeridit der „Internationalen Ausftellung Paris“ hat der 
C. Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof, einen „Grand Prix“ für Flug­
zeug-Funkgeräte und eine goldene Medaille für Landfunkfeuer 
zuerkannt.
Grand Prix für 300-kW-Senderähren
In der Klaße „Präzifionsinflrumentc“ erhielt die deutfdie Tele- 
funken-Gcfellfihaft noch einen weiteren Grand Prix für die in der 
Welt einzigartige 300-kW-Telefiinken-Senderöhre.
Großer Preis für deutlche Sdiallplatten
Eine befondere Auszeichnung ift der deutfdien Schallplatte da­
durdi zuteil geworden, daß auf der Parifer Weltausitellung ein 
Großer Preis der Eclefunkenplatte G.m.b.H. in der Gruppe 
Phonographie zuerkannt wurde.
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1933 - das Jahr des Ausreitens^
Wenn wir es wagen, den Blick v orauszuwerfen auf die Spanne 
eines langen Jahres, fo nidit billiger Spekulation halber, audi 
nicht deshalb, um am Ende des nächften Jahres laut auszupoiau- 
nen, wie gefdiickt wir prophezeit haben. — .Aber eine FUNK­
SCHAU, wie wir fie pflegen, dient letztlidi der Überfdiau, 
dient der Erringung eines übergeordneten Standpunktes, von 
dem aus die Dinge in die richtige Beziehung zueinander gefetzt 
werden können.
Unfere t'berfchrift, 1938 — das Jahr des Ausreifens, foll nicht 
Ausdrücken, daß unfere Rundfunktechnik etwa noch nidit reif fei 
oder gar. daß fie noch keinerlei Reifungsprozeß durdigemacht 
habe. V ieltnehr wiffen unfere Leier, wie freudig wir uns ftets zu 
der Anfchauung bekennen, daß jede Entwicklung nichts anderes 
als eine Reifung darftelle. Nur fdieint uns, daß in den vergan­
genen Jahren mehr, als vermutlich bei dem kommenden, neue 
Entdeckungen, iprunghafte Fortfdiritte den daneben fich voll­
ziehenden Rcifungsprozeß überleben ließen. Im nächften Jahr 
hingegen, fo nehmen wir an, wird die Zielfidierheit der Entwick­
lung dcutlidi in Erfdteinuug treten, wird die Klärung der in 
einem Rundfunkgerät der nahen Zukunft verwirklichten Ideen, 
das Streben nadi Abrundung der äußeren Form mehr in den 
Vordergrund des Intereffes rüdeen.
Künftig für eine (o verhandelte Ausreifung wirkt fich ohne Zweifel 
die Stabilität der Gerätepreiie aus, die für das kommende Jahr 
bereits eindeutig verkündet wurde. Man wird nämlidi felbft- 
redend veriudien, irgendwo oder irgendwie gewonnene Einfpa- 
rungen durdi

. erhöhten „Komfort“
dem Käufer zugute kommen zu laßen. Freilich darf man fidi über 
das Ausmaß foldier Einfparungen keiner Illufion hingeben, fo 
lange nidit eine Typenbereinigung, d. h. eine Typen Verringerung 
in entfprediendeni Umfang Platz gegriffen hat. Trotz deutlicher 
Anfätze zu iohher Entwicklung lind die Schwierigkeiten auf dein 
zurückzulegenden Wege offenbar noch fehr große. Wir wollen 
uns auch hüten, einen Zuftand herbeizufehnen, der nicht unter 
dem Antrieb überlegen lenkender Kräfte organifch gewadtien ift. 
Erhöhter Komfort — d. h. ein Vordringen all der Abftimmhilfen 
und Bedienungsvereinfachungen, die wir heute bei teuren Geräten 
finden, in preislich niedriger liegende Geräteklaflen. Diefe Ent­
wicklung ift ja allgemein und immer feftzuftellen, fie wird in 
diefem Jahr jedodi betont in Erfcheinung treten. Stets hat fie zur 
Vorausietzuiig, daß „von oben“ Neues nachdringt, daß alfo neue 
Errungenfdtaften Eingang finden in die Spitzenklafle. So redmen 
wir mit einer breiteren Einführung der logen, „automatifdien 
Abftimmung“ bei den Groß-Geräten, mit einer bedeutenden Ver­
mehrung derjenigen Groß-Geräte, die zwei Lautfpredier benützen, 
ftatt nur eines einzigen.
Das Beifpiel der Stromlparer iür die billigen Geräte wird Schule 
madien. Denn das Schlagwort „ftrotnfparend“ fdieint als gutes 
Verkaufsargument zu wirken, ganz abgefehen von dem realen 
Wert, der dahinter fteckt.
Viel Anregung für die
Ausgelialtung der Empfänger
des nächften Jahres verfprcdien wir uns von zwei Errungenfdtaf- 
ten, die die Geräte einer unterer Spitzenfirmen auszeidtnen: 
Monoknopf und fühlbare Abftimmung. Die „Einhebelfteuerung“, 
die der Monoknopf bietet, wird die Konkurrenz beftimmt nicht 
ruhen laßen und, foweit cs Patente oder Lizenzen geftatten, Ein­
richtungen ähnlicher Art, jedenfalls ähnlicher Zwcckbcftinunung, 
auf den Plan rufen. .Audi die logen, „fühlbare Abftimmung“ wird 
in dielcm Jahr genügend Propaganda für fidi gemacht haben, um 
Anftrengungen, das gleidie Ziel mit anderen Autteln zu erreichen, 
lohnend erfdteinen zu laßen.
Die Grenzen zwifchen Gleidi- und Wediielftrom werden fich durch 
die allgemeine Anwendung des Zerhackers nodi mehr vcrwlfchcn. 
Und das wäre kein Schaden. Denn der Zerhacker hat leine Feuer-

erobe beltanden, er wird fidi als wichtiges Hilfsmittel zur Typen- 
ereinigung mit allen fidi daraus ergebenden Vorteilen erweiien.

Ein beiouders hübfdies Beifpiel dafür, was wir unter „Ausrei­
fung“ verliehen, bietet
die Entwicklung beim dynamiichen Lautfpredier,
foweit er mit Empfänger zufammengebaut geliefert wird. liier 
zeigt fich nämlich ganz deutlich eine Rückkehr zuin freinderregten 
Typ und zwar als natürliche Reaktion auf die olfenfiditlidie Über­
wertung des permanent-dynamildien Prinzips. Man hat erkannt, 
daß zwei Verbindungslcitungen mehr innerhalb eines gelchloße- 
nen Empfängers keinerlei Rolle fpielen, wohl aber die Tatfache, 
daß die Nctzdroffel ganz oder zum Teil gefpart werden kann, 
wenn man die Erregerfpule des Dynamifdten als folche mit her­
anzieht. Der Stroiuierbraudi wird damit nidit höher, dagegen be­
kommt inan überdies noch wertvolle .Materialien frei, die der 
Magner des Permanent-Lauilprediers fordert.
Von der Materialfeite her erwarten wir an fidi noch weitere Rei­
fungsprozeße. die Gefidit und Geltalt unterer kommenden Emp­
fänger weientlich initbeftimnien können. Schon heute hat es eine 
Firma gewagt, ftatt des Metalldiaffis’ eines aus Pappe zu nehmen. 
Den Vorteil des wefcntÜch geringeren Gewichts taufcht fie damit 
umfonfl ein. Ähnlich geht es ja iehr oft, wenn man unter irgend 
einem Zwang nadi neuen Mitteln oder Wegen zur Erreichung 
eines vorgegebenen Zieles ludit. Not macht nicht nur erfindcrilch, 
fie erweift fidt auch lehr oft als der widttigfte Antrieb für Ver- 
befferungen und Verbilligungen, auf die fattc Leute nie kommen 
würden. Ein neues Material anzuwenden, kann fo in der Technik 
aus einer Notwendigkeit zur Tugend werden. Gewichtsverringe­
rung, Verbilligung, Vereinfachung winken als Ziel auf einem 
Weg, den zu gehen mau nie unternommen hätte, wenn nidit die 
Notwendigkeit dazu .Anlaß geben würde. Man wird mit Recht 
fragen, ob denn nur bei den Empfangsgeräten felbft ein Aus­
reifen in unferem Sinn das Kennzeichen des nädiften Jahres fein 
wird. Ob nicht etwa das Fernfehen oder die Röhrenentwicklung 
auf einen ähnlichen Nenner gebrudit werden könnte.
Wir find geneigt, zu verneinen.
Das Fernfehen
wird wahridieinlidi audi im kommenden Jahr für die große Maße 
der Rundfunkhörcr im Hintergrund bleiben, trotz der Fertigftel- 
lung des Brocken- und des Feldbcrgfenders, trotz weiteren Aus­
bau des Kabelnetzes, trotz wefentlidier Entwicklungsarbeiten am 
Feritfehempfänger. Ehe das ganze Reich mit Fernfehen verforgt 
werden kann, brauchen wir nodi einige weitere Sender, nodi fehr 
viel mehr Kabel, als fie Ende nächften Jahres liegen werden, und 
wefentlidi billigere Empfänger, als fie uns die Induftrie bei allem 
Fleiß im nädiften Jahr wird bieten können.
Röhren:
Hier würde eine durchgreifende Ausreife verlangen, daß die Ty- 
penbefchränkung erfolgt, der man feit Jahren entgegenfieht. Die 
Tendenz ift auch hier offenfiditlidi. aber die Schwierigkeiten fdiei- 
nen nicht minder groß zu fein. Wenn ein Genicinfaines die Röh­
renentwicklung des kommenden Jahres nadi außen hin zu kenn­
zeichnen vermag, fo wird cs wohl die Deutlichkeit fein, mit der 
in der Durdibildung der Röhren die Anfchauung offenbar wird, 
daß eine Röhre weniger als veränderlicher Widerftand denn als 
geftcuertcr Stromverteiler zu betraditen fei.
Neben allen diefen Erfdieinungen läuft eine neue Entwicklung 
her, die in der Forni des hoch frequent neu erftandenen Draht­
funks 1938 einer wadiMhden Zahl von Rundfunkhörern die Mög­
lichkeit eröffnen wird, wahlweife auch über Draht zu hören und 
fo ftürungsfreien, lautftarken Empfang von jeweils einigen der 
deutfdien Sender zu erhalten. Diefe Tatfachen gewinnen für 
unfere Zuiammenhänge deshalb eine ganz befondere Bedeutung, 
weil an ihnen offenbar wird, daß fich das Gefidit des deutfchen 
Rundfunks neu zu formen beginnt. Wie es endgültig ausfehen 
wird, das freilich kann erft die weitere Zukunft lehren. Wacker.

Soeben erschienen: BASTELBUCH
Praktische Anleitungen für Bastler und Rundfunktechniker von 
F. Bergtold und E. Schwandt. Dritte wesentlich erweiterte 
und völlig umgearbeitete Auflage des Buches »Basteln - aber 
nur so«. 208 Seiten, 179 Abbildungen.
Preis kartoniert RM. 4.70 Preis gebunden RM. 6.“

Aus dem Inhalt: Vom Wert des Bastelns. Das erforderliche 
Werkzeug. Die elektrotechnischen Grundlagen. Überblick über 
die Einzelteile des Rundfunkempfängers Die Auswahl der rich­
tigen Schaltung. Die Auswahl des richtigen Gerätes. Bespre­
chung von Empfänger-Schaltungen. Der Reiseempfänger von 
heute. Gegenkopplung, Bandbreitenregelung, Scharfabstim­
mung. Der Empfänger versagt .... Welche Antennen sind 
nötig? Zusatzgeräte.
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Vibro-Voriatz TG 70/1
Der erfte betriebsfichere und voll enthärte Wechielrichter 
zum Selbitbau. Er ermöglidit den Anfchluß von WechleUtrom- 
empfängern bis 70 Watt an 110 oder 220 Volt Gieichftrom.

Die Nathf rage nach einem modernen Wedifelrichter 
für höhere Belattungen ift in letzter Zeit fehr ftark 
angeftiegen. Unfere bewährten Mitarbeiter H.-J. Wil­
helmy und L. W. Herteridi haben daher iür die be- 
fthleunigte Durchführung der nötigen Entwicklungen 
geforgt, die wir nunmehr mit dem nötigen Bauplan 
in ausgereifter Form unteren Leiem bringen können.

Die Schriftleituug.
Auf die grundfätzlichc Wirkungsweiie und auf die wichtigften 
Punkte der heutigem Wechielrichter-Technik wurde bereits in 
Heft 39 FUNKSCHAU 1937 einleitend hingewiefen. Es fei hier 
daher nur kurz wiederholt, daß es fidi bei Wechfelrichtem durum 
handelt, mit Hilfe eines lihwingenden Umfihalters, Vibrator ge­
nannt, Wedifelftrom aus dem Gleidiftromnetz dadurch zu gewin­
nen, daß die beiden Wicklungshälften pines Gegentakttransfor­
mators periodifdi abwcchfclnd mit dem einen Pol des Gleichfirom- 
netzes verbunden werden, während der andere Pol des Gleidv- 
flromnetzes ftändig an der Mittelanzapfung des genannten Trans­
formators liegt.
Heute ift die Wechfelriditer-Tedinik fo weit gediehen, daß bei 
fauberer Arbeit ein Sclbftbau durdi den Baftler oder Rundfunk­
techniker möglich geworden ift. Es muß jedoch darauf hingewiefen 
werden, daß befondere Gründe hinter der Tatfache ftehen, daß 
bisher nur eine einzige Empfängerfabrik ihre Geräte erfolgreich 
mit Wechfelrichtern beftückt hat. Die techniichen Schwierigkeiten 
des Wechfelrichter-Betriebes find außerordentlich groß, und es ift 
daher unerläßlich, daß beim Nachbau alle nachfolgend gemach­
ten Angaben genau befolgt werden. Dies gilt fowohl für die Ein- 
zelteile-Auswahl. wie für den Aufbau und die Verdrahtung. Faft 
alle in dem nachfolgend befchriebenen Wechielrichter enthaltenen 
Einzelteile find Spezialteile, die daraufhin konitruiert wurden, 
den Nachbauenden vor Schwierigkeiten und Mißerfolgen zu be­
wahren. So wäre es z. B. finnlos, mit anderen als den vorgefehc- 
nen Hochfrequenzdroffeln arbeiten zu wollen oder ftatt der Kom- 
binations-Bedierblocks Einzelkondenfatoren einzufetzen, da in 
jedem dieier Teile Erfahrungen flecken, die bei den normalen 
Standardeinzelteilen unmöglich berückfichtigt fein können. Audi 
der verwendete Transformator ift fowohl hiniichtlidi feiner Be- 
meflung wie hinfichtlich feiner incchanifchen Ausführung durchaus 
nicht „normal“. Es mußte beifpielsweife durch befondere Kunft- 
griffe dafür geforgt werden, daß der Transformator nicht in ftö- 
remdem Maße Tchnarrt — eine Sorge, die es bei den üblichen 
Netztransformatoren kaum gibt. Ein unvorfichtig gebauter Wedi- 
felrichter-Transforniator kann fich in dieier Beziehung fehr unan­
genehm bemerkbar machen. — Selbii beim Chailis muß vor Ab­
weichungen von der vorgefehenen Aluminium- Ausführung ge­
warnt werden. Die Verdrahtung muß ausfchlicßlich unter Ver­
wendung von Kupfcrdrahi erfolgen, und zwar möglichft genau 
nach dem Bauplan und den gezeigten Abbildungen. Audi Einzel­
heiten, die vorerft iiebcnfädilidt erilheinen mögen, wie z. B. der 
fdiwarze Auftrieb des BIcchgehäufes, find einzuhalten, denn würde 
man den Kaften etwa aluminiumfarbig anftatt idtwarz ftreichen, 
fo wäre die Kühlung des Geräts unzureidtend.

Vor dem Elntcucn In den Eitenkailen. Das zylindrUdic Gebilde enthüll den 
in Sdiwammgumrai gelagerten Vibrator. Links neben dem Vibrator der eine 
Kombinations-Blodckondenlator, über dem Blodckondeutaior die eine HF-DrofleL

(Sämtlldic Aulnabmcn vom Verfaffer)

nundtunkempiänger uud Vibro-Voriatz zum GriiBenverglekh.

Wir fehen fomit, daß ein Wedifelrichter durdiaus nicht in belie­
biger Weife aufgebaut werden darf, etwa wie eine Netzanodc 
oder ein Gleichrichter. Dennoch kann bei Befolgung unfercr ge­
nau durchdachten Anweifungcn die Erfolgsfidierheit wohl als 
hundertprozentig angefehen werden.

Die Schaltung.
Der Kern der Schaltung enthält den Vibrator. Er ift einerfeits 
gegen die Gleichftromfeite, andercrieits gegen die Wechfelftrom- 
feite durdi Siebketten ubgetrennl. Diele Siebketten lind der frü­
heren Schaltung in Heft 39 FUNKSCHAL 1937 gegenüber noch 
verbeffert worden, indem man an die Stelle der früheren Hoch- 
freqcienzdroffcln LJ und L2 eine in zwei Hälften unterteilte 
Droflel getreten ift. Demgemäß enthält natürlich auch die heutige 
Schaltung vier Kondenfatoren mehr als die frühere, jedoch find 
nunmehr diefe Kondenfatoren kleiner bemeffen worden. Der Er­
folg diefer Maßnahmen ifi natürlich eine Verbeflerung der Stör­
freiheit. —
Um die Umfchaltung des Geräts von HO auf 220 Volt nach Mög­
lichkeit zu vereinfachen, wird die Treibipule des Vibrators ohne 
Umlchallung iiets aus der 110-VoIt-Anzapfung des Trafo gefpeift. 
Dabei ift allerdings wichtig, daß wir von den beiden 110-Volt- 
Anzapfungen diejenige ft, Bauplan wählen, die in der Ruhelage 
des Vibrators mit dem Netz verbunden ift. da ionft der Vibrator 
nidit anläufl und zerftört werden könnte.
Führt das verwendete Gleidiftromnetz fehr ftark verunreinigten 
.Strom, fo ifi es möglich, daß der Vibrator unruhig läuft oder nicht 
die volle Spannung abgibt, insbeiondere kommt eine folche un­
zureichende Spannungsabgabe beim 110-Volt-Betrieb aus Umfor­
mer-Aggregaten, wie fie der Rundfunkhandcl verwendet, in Be­
tracht. bi diefem Falle kann fiebere Abhilfe dadurdi gefdiuffcn 
werden, daß parallel zum Gleichfiroinnetz ein cmpolarifierter 
F.lektrolv t-Kondenfator von 8 pF gefdinltet wird, Diefer Konden­
iator glättet die angelieferte Gleidifpannung hinreichend und ver­
mindert zugleich die niederfrequente Verbuchung des Lichtnelzes 
durdi den Vibrator noch beffer als die urfprünglich vorgefehenc 
Eifenkerndroffel. An Stelle des unpolarifierten 8-pF-Kondeniators 
darf nur dann ein polariiierter verwendet werden, wenn eine 
verkehrte Polung des Geräts durdi befondere Maßnahmen ver­
hindert wird.

Der Aufbau.
Der Aufbau des vorliegendem Geräts erfolgte verhältnismäßig 
luftig. Der Vibrator felber ift in einem mit M afferfloffgas ge­
füllten Glaskolben eingefthloffcn. wie er bei dem Bericht von 
der Rundfunkausiielhing in Heft 35 FUNKSCHAU 1937 gezeigt 
wurde; jedoch bekommen wir diefen Glaskolben bei der nunmehr 
verwendeten Ausführung überhaupt nicht zu fehen, da er zum 
Zwecke der Schallabdichtung und Abfchirmung in Schwammgumnii 
gepackt und in ein Blechgehäufe eingebaut geliefert wird. Diefe 
Bauform ift tatfächlidt die für den Selbitbau angenehmfte, da fie 
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weitere Sdiallifolierungen erfpart. die mit Rüddicht auf die Küh­
lung der übrigen Schaltelemente fehr fdiwer durdizuführen wären. 
Will fich der Baftler mit eigenen Augen davon überzeugen, wie 
funkenarm fein Vibrator läuft, fo wird ihm allerdings nichts an­
deres übrig bleiben, als die Blechhülfe unten aufzulöten und den 
Glaskolben vorfichtig auszupacken!
Auf der Unterteile des Chaflis liegen die Anfchlüile der Vibrator- 
faffung mit den umliegenden Schaltelementen. Weiter finden wir 
auf der Unterfeite, die Einführung der Gleidiftromnetzleitung 
und die Budifen für den Wedifelliromausgang. Letztere fitzen 
allerdings nur aus tnechanifdicn Gründen hier unten. Die zuge­
hörigen Leitungen floßen auf kürzeftem Wege, nach oben durdi 
das Chaffis. Das Gleidiftromnetzkabel ift unterbrochen durdi einen 
fogc nannten Sdinurfchalter, der zur Ausfchaltung des Gerätes 
dient, da es natürlidi notwendig ift, auf der Gleidiftromfeitc zu 
fdialtcn. der Schaller des W edifelftromempfängers wird fomit über- 
flüflig. Das Gleidiftromnetzkabel endigt in einem Fcinlidierungs- 
Stecker, der das Gerät auf einfache Weife, doppelpolig ablichert. 
Auf der Unterfeite des Chaffis fitzt audi die ..Erdungsbudife“, die 
jedoch fo eingebaut werden muß. daß lie das Einfchieben des 
Chaflis in den Kaffen nicht hindert. Die beiden an der Erdbudife 
angefchloffencn induktionsfreien Blocks 0,1 pF, die mit dem 
Gleidiftromnetz in \ erbindung. ftehen. lind bei extrem empfind­
lichen Empfängern nidit im Wcdifcdrkhtergchäufe unterzubrin­
gen, fondern didit bei unferem Sidierungsftecker an das Netz­
kabel zu hängen: ein Stück Pertinaxrohr mit Boden- und Deck­
platte kann in diefem lall als Behälter für die beiden Blocks die­
nen. bei denen natürlich die richtige Polung (Erdteile an die Erd­
leitung) unbedingt einzuhalten ift.
Die vier Hochfrequenzdrofleln auf der Unterteile fitzen fänitlich 
auf einem gemein famen Pertinax-Rohr, weldies mit einer langen 
Schraube unter Zwifdienlage von Gummi mit dem Chaffis ver-

Die Fällung für den 
Vibrator wird von zwei 
W inkeln getragen. Auf 
dem Chaflis rückwärts 
der Netztransformator.

fihraubt wird. Diefe Zwifchcnlage dient dazu, das Schnarren zu 
vermindern, zu dem diefe Droflel infolge der ftarken hindurdi­
fließenden Stromftöße und infolge der Nachbarfihafi des Chaffis- 
Bleches neigt. Im übrigen ift bei jeder einzelnen Droffel die ge­
zeichnete Polung unbedingt einzuhalten, da eine wefentlidic \ er- 
fihlediterung der Entftörung eintritt, wenn auch nur eine der 
adit Droffeln faliih gepolt ift. Audi bei der oberen Droflel muß 
durch befondere Maßnahmen das Schnarren vermindert werden, 
und zwar wurde diefelbe einfach mittels eines kräftigen Gummi­
Bandes unter Zwiidienlagc von Filz gegen den oberen Mchrfach- 
bock gepreßt. Jin übrigen wird die überleite des Chaffis vom 
Transformator beherrfdit. Um die Zahl der Zuleitungen des 
Transformators zu vermindern, veriehen wir den Transformator 
vor Einbau mit einer zweipoligen Umfihaltleifte, die wir uns auf 
einfadte Weife aus einer Pertina steifte mit vier Buchfon und zwei

Gleichstrom 

fmpfönget

abnetvrröQfCr
¿Jeckel

Oben: So erfolgt die Zufannnenfihal- 
tung des Vibro-Vorfatzes mit dem 
Empfänger.
R e di t s: Die Leitung zum Vorfatz 
enthält einen Sdinurfdialtcr. Der Vor­
falz felbft fteht auf Gummifüßdien, 
der Gehäufedeckel ift abnehmbar.

frtfbuctise
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Steckern herftcllcn können. Ferner empfiehlt es fich, die Mittet­
anzapfung des Transformators ebenfalls vor Einbau mit einem 
genügend langen Drahtende zu veriehen.
Wer mit dem Wediielridtler Geräte von verfihiedeneni Strom­
verbrauch betreiben will ohne Lötungen vornehmen zu müffen, 
der wird nodt einen kleinen Ümfihalter mit 1X4 Kontakten ein­
bauen, um iekundärfeitig leicht unter den Anzapftmgeu I, II, III 
und IV die riditige auswühlen zu können.
Inbetriebnahme.
Wir legen das Gerät zunädift bei hcrausgezogenetn Vibrator an 
das Gleichftromnetz. Etwaige Fehliihaltungcn werden fich dann 
ioiort in einem Durdiidi lagen der Sicherungen äußern und kön­
nen den \ ibrator nidit befdiädigen. Ift die Schaltung ioweit in 
Ordnung, fo erden wir das Gerät, Hellen die Umfihaltleifte auf 
die vorhandene Netzipannung ein, legen an die Weditelftrom- 
Ausgangsbuchien eine Glühlampe von 40 bis M) Watt, ictzen den 
Vibrator ein und iihalten ein. Springt der Vibrator nicht ioiort 
an. io haben wir die Speifung der Trcibcripule von der falfihcn 
110-Volt-Anzapfimg vorgenommen und müffen Ioiort wieder ab- 
ichalten und umklemincn. Läuft der Vibrator einmal, fo können 
wir uns noch durdi jirobew eifes Zufchalten eines 8-pF-Konden- 
iators parallel zum Gleichftromnetz-Eingang davon überzeugen, 
ob das Gerät daun gleichmäßiger läuft oder eine höhere Span­
nung ubgibt. Wer natürlich leinen Wcchiclriditer io bauen will, 
daß er bei jedem beliebigen Netz oder Umformer einwandfrei 
läuft, wie es beifpielsweife bei dem vom Rundtunkhändlcr ver­
wendeten oder gebauten Gerät wünfdienswert fein wird, der wird 
einen geeigneten 8-pF-Block von vornherein feit einbauen.

Stücklilte
Fabrikat und Type der im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die 
Sdiriftleltung auf Anfrage gegen Rückporto mit. Beziehen Sie diefe Einzel­
teile durdi Ihren Radiohändler! Sie erhalten Ge hier zu Origlnalpreifen.

2

Waflerftoff-Vibrator 110/220 Volt
Spezialtrafo 70 Watt belaftbar
HF-Drofleln 4 fach
Widerftand 2 Watt, 1 kQ
Drahtwiderftand 50 O

1 Kombi nationsbecherblock für Montage eben 
1 Kombinationsbecherblock für Montage unten 
(1 Elektrolytblock, unpolarifiert, 8 pF/250 V nur bei cvtL Bedarf!) 
1 Grundgeftell, Aluminium, 2 mm
1 Eifenkaften mit Deckel
1 Stiftfaflung 7 polig
Ferner: 1 Doppel buchte, 4 Budifen mit 3-mm-Loch für die Sdialtlcifte, 
1 Buchfe mit 4-mm-Loch für Erdung, 2 Steckerftifte 3 muh, I dünne Perti­
naxplatte 155X120, Filz und Gummiband (Fahrrad-Schlauch) 1t. Belehr., 
1 Pertinaxftreifen 3 mm ftark 95X15 mm, 5 Gummifcheiben (Flatchengumml), 
1 Gummi fülle für Netzkabeldurchführung, 4 Gummifüßdien, 2 Winkel zur 
Beteiligung der Umfdialtleifte (15X15, 14 mm breit), 1 Blecbftreifen, ca. 10X 
20 mm für Bef. der Erdbuch fe, 4 Flach köpf fehrauben ca. 6 mm lang, 3-mm- 
Gewinde m. Muttern 1 Fladikopffdiraube ca. 10 mm lang, 3-mm-Gew. m. Mut­
ter. 4 Flachkopffihrauben 15 mm, 3-mm-Gew. m. Muttern, 1 Flachkopf febraube 
70 mm lang, 3-mm-Gew. m. Mutter 4 Zylinderkopffchrauben 12 mm lang, 3-mm- 
Gewinde m. Muttern, ca. 2 m Schaltdraht 1 mm, Kupfer, ca. 2 m Ifolier- 
fch tauch 1,5 mm (Jtyntha II Kr), 1 doppeladrige Litze ca« 2 m lang, 1 Lüfter­
klemme 2 polig m. Befeftigungslodi, 1 Sdinurfchalter, 1 Sicherungsftedcer 
mit 2 Sicherungen 1,5 Amp. •

Die Schaltung mit allen Werten und Bezeldinungen.
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Des Eigengcräufifi des Wedtlelridrtcrs.
Obwohl der Vibrator felber praktifdi geräufihlos arbeilet und ob­
wohl bei den Einzelteilen das Schnarren ebenfalls wirkfom auf 
ein ganz geringes Maß gedämpft wurde, wird fidi bei dem be- 
fdiriebenen und auf einfadien Nadiban zugefthnittenen Gerät ein 
gewißes Eigcngeräiikh nidit vermeiden laßen, das dadurch zu­
ftande kommt, daß die itarken Stromftöße in den HF-Drofleln 
und im Transformator die umliegenden Blechteile erregen. Bei 
Empfang in normaler Lautftärke wird dieies Geräufelt nidit ftören, 
insbefondere nidit beim Fernempfang, wo der Empfang ja ohne­
hin durch das Röhrenraufdien und die von außen kommenden 
Störungen einen Geräufdi-Hintergrund befitzt. Bei fehr lei fern 
Empfang dagegen kann das Wedifelrichter-Geräufch ftören, wenn 
wir den Wechielriditer unmittelbar beim Empfänger aufftellen. 
Es wird fidi dann chirdi etwas größeren Abftand zwifdien beiden 
Geräten ftets eine befriedigende Löfung finden laßen. Bei den

FUNKSCHAU-Bauplan zum Vibro-Vorfatz ift

Links: Die Sockelfdialtung 
des Vibrators.
R e ch t s: Die Farbbezeichnun­
gen am Netztransformator und 
di? Anfehlüfie der Leitungen.

bekannten Induftrie-Empfängern allerdings wird der Wcdifel- 
richter unmittelbar in das Empfängergehäufe eingefetzt, obwohl 
der betreffende Wedifelrichter nicht feiler arbeitet als der liniere; 
daraus geht die geringe praktifdic Bedeutung des Eigengeräu- 
fdies idion hervor. H. J. Wilhelmy - L. W. Herterich.

(Schluß folgt Im nächften Heft.)

erfdiienen! Befiel! n ummer 152, Preis RM. 1.20,

Höchfte Qualität auch im ßriefkaltenverkehr fetzt Ihre Unterftatzung voraus t 
1 Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Per Ionen, fondern einfach

an die Schriftleitung adreffieren*
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoftenbeitrag beilegenI
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallenl
4. Gegebenenfalls Prinzipfchema beilegen I

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedrudet. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsfkizzen oder Berechnungen unmöglich*

Der Schailplattenanlchluß 
im „VX" f ¡396)

Ich möchte den Einkreis-Zweier mit V-Röh- 
ren, den „VX“ (FLNKSCHAU-Bauplan 142), 
in Allftromausführung bauen, jedodi auf 
elektrifdie Schallplatten-übertragung nicht 

verzichten. In der Sdialtung fehlt leider der hierfür notwendige Anfchluß. Was 
muß ich ändern?
Antw.: Zum Zweck der Übertragung von Schallplatten braudien Sie lediglich 
eine Verbindung zum Steuergitter des Audions und einen Anfdiluß an das 
Chaffis herzuftellen. Da der Steuergitteranfcbluß jedoch (ehr brummcmpfindiidi 
ift, find befondere Maßnahmen notwendig, um fowohl bei Rundfunkempfang 
als auch bei Sdiallplattenfpiel einen netztonfreien Betrieb fidierzuftellen. So 
könnten Sie. z. B. die beiden Anfdilußbudifen auf einen kleinen, aus Ifolier- 
material gefertigten Galgen fetzen, damit die Verbindung zur Kappenklemme 
der AudionrÖhre möglidift kurz ausfällt; der Schalter zur Abfdialtung des 
Sdiallplattenantchlufics muß ebenfalls unmittelbar neben den Buchten Platz 
finden und unter Umftänden forgfältig abgefdiirmt werden; für die Tonab­
nehmerleitung felbft muß man eine metallgepanzerte Litze verwenden.

Was toll ich wählen: 
.VS 1937/38- oder »Garant* l 

(1394)

Ich habe mir vor zwei Jahren den Vor­
kämpfer-Superhet gebaut und bin damit 
fehr zufrieden gewefen. Da ich mir nun die 
inzwifdien herausgekommenen Verbefferun- 
gen zunutze machen möchte, ftehe ich vor 

der Frage, entweder meinen Vorkämpfer-Superhet nadi dem neuen FUNK­
SCHAU-Bauplan 140 Z abzuändern, oder ein neues Gerät, z. B. den „FUNK­
SCHAU-Garant“ nach Bauplan 149 zu bauen.
1. Lohnt fich der Bau des „Garant“, wenn ich annehme, daß der neue VS 1937/38 
noch beffer arbeitet als die alte Ausführung?
2. Welche weientlichen Unterfdiiede belieben zwifchen „Garant“ und „VS 1937/38“?

Antw.: 1. 2. Der „VS 1937/38“ zählt trotz den verfdiiedenen Erweiterungen und 
Verbeflerungen, die er erfahren hat, nach wie vor zu den Geräten der Mittel­
klaffe, die zwar über eine gute Trennfdiärfe und eine angemeffene Empfind­
lichkeit verfügen, alfo guten Fernempfang bringen, jedoch nicht die hödiften 
Anfprüdie an die Fernempfangsleiftung erfüllen können. Der „Garant“ dagegen 
Ift ein Empfänger, der feinen Empfangseigenfdiaften nach bereits zu den aus- 
geiprochenen Hochlelftungsempfängern gerechnet werden kann. Die befonderen 
Vorzüge des „Garant“ find ein ausgezeichneter Schwundausgleich, eine hohe 
Empfindlichkeit und eine hervorragende Trennfdiärfe, Eigenfdiaften, die zu- 
fammen die hohe Gefamtleiftung diefes 5-Kreis-4-Röhrenempfängers beftimmen. 
Sie werden daher am beften zu diefem Empfänger greifen, wenn es Ihnen um 
voll befriedigenden Fernempfang zu tun ift und wenn es Ihnen weniger auf 
den höheren Preis ankommt, den diefer Empfänger gegenüber dem VS natur­
gemäß haben muß.

Voriges Jahr habe Ich mir ein fertiges 
Zwei Fragen zur Schallplatten- Schallplatten-Selbftaufnahme-Gerät gekauft. 
Solbitaufnahme. (1397) Die Rillen werden einwandfrei, mit der

Aufnahmedofe bin Idi jedodi nicht zufrie­
den. Wie ich einmal gehört habe, foll man den Verftärker fo weit aufdrehen, 
bis man die Darbietung 1 m von der Elektrodofe noch hören und verliehen 
kann! Richte ich mich nach diefer Weifung, io kommt die Darbietung fehr 
verzerrt. Drehe ich den Lautftärkeregler zurück, damit die Dofe nicht mchr 
hörbar mitfehwingt, dann ift die Aufnahme zu leife und das Nadelgeräufdi bei 
der Wiedergabe zu groß! Können Sie mir eine beflere, höher belaftbare Auf­
nahmedofe empfehlen? Erreidit man mit einem Diamantenfdineidftichel heilere 
Reiultate als mit Stahlnadeln?
Antw.: Diefe Art, die Ausfteuerung einer Aufnahmedofe zu prüfen, empfiehlt 
fidi nicht. Um die notwendige Lautftärke zu finden, machen Sie am beften 
eine Verfuchsreihe, derart, daß Sie bei kleiner Lautftärke anfangen und auf 
ein und dicielbe Platte irgendeine Darbietung mit ftufenweife größer werden­
der Lautftärke aufnehmen. Wenn Sie fidi dabei die Stellen auf der Platte 
merken, bei der die Lautftärke jeweils erhöht wurde, io gelingt es Ihnen 
bereits bei einer zweiten Aufnahme ohne weiteres, die richtige Lautftärke von 
vornherein feftzulegen. Wir find der Anfidit, daß die von Ihnen beobachteten 
Verzerrungen nidit etwa eine Folge zu geringer Belaftbarkeit der Dofe find, 
fondern das Ergebnis einer Überfteuerung. Wenn Sie alfo bei Ihren Verfuchen 
mit entfprechender Umficht vorgehen, müffen Sie ohne weiteres den goldenen 
Mittelweg finden können.
Ein Diamant-Schneidftidiel liefert grundfätzlidi keine befferen Aufnahmen als 
eine moderne Stahlfdineidnadel. Sie müffen alfo auch mit Stahlftidiel gute Er- 
febniffe erhalten. Daß Sie Nadelgeräufdi beobachten, kann feine Urfache im 

lattenmaterial haben (zu lange gelagerte Platten), aber auch darin, daß Sie 
nicht mit dem richtigen Schneiddruck oder Schneidwinkcl arbeiten. Schreiben 
Sie uns doch einmal ausführlicher, welches Material Verwendung findet und 
fügen Sie eine kleine Skizze Ihrer Anlage bei, aus der wir Näheres erfehen! 
Dann dürfte cs fieber möglich fein, konkrete Angaben zur Abhilfe zu machen.

Wenn Radio, dann

Radio/Happert 
Gelegenheiten, prelih.rabgeieve 
und neueste Modelle. Phonomöbel. 
Tellzahlung.Fundgrube für Bastler. 
Fachreparaturen in modernster 
Werkstätte. Listen gratis 1 Was in­
teressiert Sie i Jll. Großkatalog-.SO
Berlin-NeuköllnFS.BerlinerStr 35-39
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LTMARKEDIE DEUTSC

Telefunken unterstützt Sie gern mit technischer 
Beratung und entsprechenden Unterlagen für die 
Sie interessierenden Röhren. Anzufordern bei:

Haarscharfe Abstimmung 
des Senders auf seine Trägerwelle 
diese wichtige Voraussetzung für ver­
zerrungsfreie und klangvolle Wieder­
gabe erzielen Sie kinderleicht, wenn 
Sie in Ihr Gerät das „Magische Auge", 
die neue Telefunken-Abstimmanzeige­
röhre, ein bauen. Type AM 2 fürWechsel- 
strom-, C EM 2 für Allstromempfänger.

Klangvollen, verzerrungsfreien Empfang 
können Sie aber nur erreichen, wenn 
Sie gleichzeitig eine entsprechend 
leistungsfähige Endröhre verwenden. 
Wählen Sie eine der Telefunken­
Hochleistungs - Endröhren, entweder 
die Triode AD 1 (15 Watt) oder eine 
der Pentoden AL 4 (9 Watt), AL 5 
(18 Watt) bzw. CL 4 (9 Watt).

Fordern Sie kostenlose Zusendung 
der ausführlichen S o n d e r d r u c k sc h r i f t 
über Abstimmanzeigeröhren.

TELEFUNKEN Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b. H., Berlin SW 11, Hallesches Ufer 30
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